
Netzwerk. Ein robustes Infor-

mationsnetzwerk arbeitet auf 

mehreren Kanälen und funkti-

oniert so auch im Krisenfall. 

Mitarbeiter, die untereinander 

und im Privatbereich ein 

tragfähiges soziales Netzwerk 

haben, sind fähig, mit Stress-

Situationen umzugehen.  

Erfolgsfaktor 5: Innovati-

onen und Exper iment e. 

Veränderungen werden vor-

hergesehen, wenn ausrei-

chend Marktforschung betrie-

ben wird und die Produkte 

und Prozesse entsprechend 

angepasst und verbessert 

werden. 

Erfolgsfaktor 6: Gemein-

same Werte . Engagierte 

Mitarbeiter helfen ihrer Firma 

in der Krise, wenn sie gleich-

zeitig den Rückhalt der Unter-

nehmensleitung spüren. 

tiert wird, kann Überle -

ben trainiert werden, be-

vor es kritisch wird.  

ƴ Es gibt ein von allen akzep-

tiertes Wertesystem , das 

in schwierigen Situationen 

Halt gibt. 

ƴ Durch die Fähigkeit zu Im -

provisieren können alle 

Ressourcen zur Problem -

bewältigung eingesetzt 

werden. 

Gerade diese Fähigkeit zur 

Wandlung, zum Improvisie-

ren erlaubt es langlebigen 

Firmen, sich immer wieder 

neu zu erfinden und so Wan-

del und Krisen zu überstehen. 

Dagegen beträgt die durch-

schnittliche ĂLebenserwar-

tungñ eines multinationalen 

Unternehmens nur ca. 40 - 

50 Jahre! Viele der grºÇten 

Firmen verschwinden relativ 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Was lässt ein Unternehmen 

Krisen überstehen? Wie 

kommt es, dass einige Unter-

nehmen jahrzehntelang be-

s t e h e n ?  R e s i l i e n zð

ursprünglich ein Begriff aus 

der Werkstoffkundeðlässt 

sich auch bei  Orga-

nisationen, z. B. Unterneh-

men, beobachten.  

In der Psychologie wurde das 

Konzept der Resilienz bislang 

meist auf einzelne Menschen, 

oft Kinder, angewandt. Gera-

de angesichts immer wieder 

kehrender, globaler Krisen, 

ist das Nachdenken über resi-

liente Unternehmen sinnvoll.  

Genau wie jeder Einzelne von 

uns, müssen auch Unterneh-

men Krisen durchstehen und 

bewältigen. Für Unternehmen 

lassen sich zwei Arten der 

Widerstandsfähigkeit unter-

scheiden: 

1. Erhalt einer dauerhaften 

Stabilität (z. B. Lebens-

dauer eines Unternehmens, 

wirtschaftlicher Erfolg, Mit -

arbeiterbindung) 

2. Krisenfestigkeit (z. B. bei 

Finanzkrisen, Naturkata-

strophen, Unfällen, Betrug).  

So besteht die Firma Stora 

Enso - die älteste heute noch 

bestehende Aktiengesell-

schaft - seit dem Jahre 1288! 

Derartige Überlebenskünstler 

unter den Unternehmen ver-

fügen über verschiedene 

grundlegende Eigenschaften. 

ƴ Da die Realität nicht ge-

leugnet, sondern akzep -

Auf Dauer erfolgreich: resiliente Unternehmen 

Erfolgsfaktoren resilienter Unternehmen  

Einige Studien haben sich mit 

den Faktoren der Resilienz 

von Unternehmen befasst. 

Daraus lassen sich einige 

Erfolgsfaktoren ableiten. 

Grundlage ist immer eine 

Unternehmenskultur , in 

die Resilienz über alle Ebenen 

hinweg eingebettet ist. Dazu 

gehört das Selbstverständnis, 

Teil eines Netzwerks zu sein 

und bei allen Entscheidungen 

die Widerstandsfähigkeit des 

Unternehmens mitzudenken. 

Erfolgsfaktor 1: Warnsig-

nale wahrnehmen . Resili-

ente Unternehmen haben es 

gelernt, ihr internes und 

externes Umfeld im Blick zu 

behalten und so Warnsignale 

frühzeitig wahrzunehmen. Sie 

wissen auch, welches die 

speziellen kritischen Faktoren 

sind, die Veränderungen für 

die eigene Firma ankündigen 

können. 

Erfolgsfaktor 2: Gute Kri-

senplanung . F¿r die wich-

tigsten Notfälle existieren 

Krisenpläne im Unternehmen. 

Die Mitarbeiter sind darin 

geschult, Probleme zu lösen 

und auch unkonventionelle 

Wege zu finden. In den 

Teams werden vielfältige 

Fähigkeiten und Kompeten-

zen gefördert, die im Notfall 

eingesetzt werden können. 

Erfolgsfaktor 3: Flexibili-

tät erlauben . Statt f¿r den 

Krisenfall Reserven aufzubau-

en (z. B. Räume, Mitarbeiter), 

ist es sinnvoller, auf Flexibili-

tät zu setzen. Das können 

Zwischenlösungen sein oder 

flexible Arbeitszeiten und ï

orte. Vielleicht können auch 

die Kunden mithelfen?  

Erfolgsfaktor 4: Kommu-

nikations -Netzwerk . Resili-

ente Unternehmen fördern 

ihr internes und externes 
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schnell wieder von der Bildflä-

che, durch Aufkauf, Fusionen 

oder Pleiten. Viele kleine Fir-

men erleben sehr schnell die 

Insolvenz. 

Schon 1983 wurde eine Unter-

suchung durch die Royal 

Dutch / Shell Group durchge-

führt, die die Schlüsselfaktoren 

für ein langes Unternehmensle-

ben herausfinden sollte. Auf 

internationaler Ebene wurden 

40 Unternehmen intensiv unter-

sucht. Die Shell-Manager fan-

den vier Kernbereiche, die zu 

(Fortsetzung von Seite 1) dieser Langlebigkeit geführt 

hatten:  

1. Sensibilität für die äußeren 

Umstände, in Harmonie mit 

der Umgebung bleiben. 

2. Starker Zusammenhalt 

innerhalb des Unterneh-

mens, Identifikation der 

Mitarbeiter mit Ăihrerñ Fir-

ma. 

3. Toleranz gegenüber Aktivi-

täten, die nicht zentral 

geplant werden, z. B. in 

Außenstellen, dazu gehören 

auch das Hinnehmen von 

Experimenten und Dezent-

ralisierung. 

4. Konservative Finanzierung, 

durch sparsames Wirtschaf-

ten werden finanzielle Re-

serven aufgebaut. Ein lang-

sameres Wachstum wird 

bewusst in Kauf genom-

men, zugunsten der erhöh-

ten Stabilität.  

Langfristig erfolgreiche Unter-

nehmen müssen so immer wie-

der den Spagat leisten zwischen 

dem Anstreben von Erfolg und 

Wachstum und der gleichzeiti-

gen Anpassung an Änderungen, 

durch langfristige Planungen 

und Erlauben von nicht sofort 

nützlichen Experimenten. 

Hierfür sollen Tätigkeiten mit 

hoher körperlicher Belastung 

sowie bewegungsarme und 

einseitig belastende Tätigkeiten  

gesundheitsgerecht gestaltet 

werden 

Ziel 3: Schutz und Stärkung 

der Gesundheit bei arbeitsbe-

dingter psychischer Belastung. 

Um dies zu erreichen sollen 

psychische Belastungen frühzei-

tig erkannt und im Hinblick auf 

Gesundheitsgefährdungen be-

urteilt werden. Es gilt auch, 

präventive, arbeitsorganisatori-

sche sowie gesundheitsï und 

kompetenzfördernde Maßnah-

men zur Verminderung arbeits-

bedingter psychischer Gefähr-

dungen zu entwickeln und um-

zusetzen. 

Die Nationale Arbeitsschutzkon-
ferenz hat auf ihrer Sitzung am 
30. 8. 2011 in Berlin gemeinsa-
me Arbeitsschutzziele und 
Handlungsfelder beschlossen. 
Diese gelten für die Gemeinsa-
me Arbeitsschutzstrategieð
Periode 2013 - 2018. 
 
Ziel 1: Verbesserung der Orga-

nisation des betrieblichen Ar-

beitsschutzes.  

Dazu sollen Sicherheit und 

Gesundheit in betriebliche Pro-

zesse und Entscheidungsberei-

che integriert werden. Außer-

dem soll die Umsetzung der 

Gefährdungsbeurteilung ver-

bessert werden. 

Ziel 2: Verringerung der ar-

beitsbedingten Gesundheitsge-

fährdungen und Erkrankungen 

im Muskel-Skelett-Bereich. 

Die Gemeinsame Deutsche 

Arbeitsschutzstrategie wird von 

Bund, Ländern und Unfallversi-

cherungsträgern getragen. Sie 

entwickeln hier gemeinsame 

Strategien für Sicherheit und 

Gesundheit am Arbeitsplatz, die 

bundesweit gelten und umge-

setzt werden sollen. 

Erfreulich ist es, dass hier die 

psychischen Belastungen end-

lich mit in den Mittelpunkt der 

Aufmerksamkeit gestellt wer-

den. Hier werden sicherlich in 

den nächsten Jahren und Jahr-

zehnten ähnliche Anstrengun-

gen unternommen werden 

müssen, wie sie zu Zeiten der 

Industrialisierung dem Umfall-

schutz gewidmet wurden. 

Auf Dauer erfolgreich (Forts.)  
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Psychische Belastungen: ein Schwerpunkt der GDA-Strategie 

Ebenen des Resilienz -Aufbaus in 

Unternehmen  

Führen in 

schwierigen Zeiten  

In Krisen ist von den Führungs-

kräften nicht nur Management 

gefragt, sondern vor allem 

Mitmenschlichkeit und das Zei-

gen von Gefühl. Das hilft so-

wohl den einzelnen Mitarbei-

tern, die Situation besser zu 

bewältigen, als auch der ge-

samten Organisation. 

Die Führung sollte sich nicht in 

einen Krisenstab zurückziehen, 

sondern anwesend und sichtbar 

sein. Gerade symbolische Ges-

ten der Unterstützung sind jetzt 

besonders hilfreich und wichtig.  


